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Ribbentrop : Krieg bis aufs Messer
Kampfkundgebung zum zweiten Jahrestag des deutsch -italienisch -japanischen Waffenbündnisses — Die Redeoffensive " von Teheran

soll die Sorge und Nervosität im Feindlager übertönen — „Eines Tages wird die Kraft der Roten Armee erlahmen "

Deutschland ist für den angedrohten Angriffim Westen wohl gerüstet
TEHERAN .. . f
und was dahinter stecktBerlin , 12. Dezember

Der Reichsmioister des Auswärtigen
von Ribbentrop sprach am Sams¬
tagabend aus AnlaS der zweiten Wie¬
derkehr des Jahrestages des deutscb -
itaiienisch - japanischen Waffenhfind -
nfeees über den GroSdeatschen Rund¬
funk. Der Reichsaußenministerführte
o. a. aus

Heute am 2 . Jahrestag des Abschlus¬
ses des deutsch - italienisch - japanischen
Militärbündnisses , übermittle ich im
Namen des Führers dem italieni¬
schen und dem japanischen Volke die
Grüße des deutschen Volkes .

Der Jahrestag steht im Zeichen er¬
bitterter Kampfhandlungen in Europa
und in Ostasien auf allen Fronten tu
Lande , zur See und in der Luft . In
Ostasien ist Japan , seitdem es vor
zwei Jahren zur Verteidigung seiner
nationalen Existenz gegen England und
Nordamerika zu den Waffen griff und
in kühnen WafFentaten seine Feinde aus
Ostasien vertrieb , im Besitz der unbe¬
dingten Vorherrschaft . Es hält diese
Nachtposition heute fester denn je in
seiner Hand . In Europa hatten die
großen Siege der Achse, die vor zwei
Jahren getreu dem Geiste des Drei¬
mächtepaktes ohne Zögern an die Seite
der mit ihm schicksalverbundenen ja¬
panischen Nation trat , den Krieg be¬
reits weit hinaus in Feindesland an die
Grenzen Europas getragen . Auch der

europäische Kontinent ist heute nach

wie vor fest in der Hand Deutschlands
und seiner Verbündeten .

So haben die Dreierpaktmächte mit
ihren gewaltigen Erfolgen überall im
ersten großen Ansturm solche strate¬
gischen Vorteile gewonnen , daB diese
vom Feind niemals mehr aufgeholt
werden kBnnen.

Wenn wir auf die Ereignisse des
letzten Jahres des Dreierbünd -
nisses zurückblicken , so sind sie ge¬
kennzeichnet von den äußersten An¬
strengungen der gemeinsamen Feinde ,
diese Position der Dreierpaktmächte
sowohl in Europa wie in Ostasien zu er¬
schüttern . Sind die Kämpfe an einzelnen
Stellen dieses gigantischen Ringens auch
wechselvoll geworden und hatte auch
der Gegner hier und da Teilerfolge zu
verzeichnen , so können wir doch heute
unbestreitbar eine Tatsache feststellen ,
nämlich , daß sowohl in Europa als auch
in Ostasien die Dreierpaktmächte in den
gewonnenen Stellungen völlig uner¬
schüttert dastehen .

Während in Ostasien dte Japaner
im vergangenen Jahr ihre Stelhingen
immer mehr befestigen und auf einer
Gesamtfront von vielen Tausenden von
Kilometern immer mehr sichern konn¬
ten , während sie gerade in den letzten
Wochen und Monaten in den See - und
Luftschlachten den kombinierten eng-
lisdi - amerikanischen Seestreitkräften
vernichtende und nicht wieder gutzu¬
machende Niederlagen beibringen konn¬

ten , hat die Tapferkeit des deutschen
Soldaten in andauernden heldenmütigen
Kämpfen und Schlachten an allen Fron¬
ten die Feinde von Europa ferngehalten .

Im Osten steht die deutsche Wehr¬
macht nach den planmäßigen strate¬
gischen Frontverkürzungen als ein un¬
durchdringlicher Wall von Stahl und
Eisen den Bolschewiken gegenüber . Seit
Mittsommer sind die Sowjets in star¬
kem , sich immer wiederholendem An¬
sturm gegen unsere Linien im Osten
angerannt , jedoch ist ihnen jeder grö¬
ßere operative Erfolg versagt geblieben .

Dabei hat die rote Armee erneut un¬
geheure Verluste an Menschen und
Material erlitten , die nach den un¬
zählbaren Verlusten der Rnssen in
den beiden ersten Kriegsjahren das
Menschenreservoir der Sowjetunion
der Erschöpfung immer näher brin¬
gen . Der unvergleichliche deutsche
Soldat wird auch in Zukunft hier
seine Pflicht ton . Die deutsche Front
im Osten wird stehen . Es wird dem
Gegner nicht gelingen , sie zu durch¬
brechen , und eines Tages wird diese
Kraft der roten Armee erlahmen .

Die deutschen Eingreifdivisionen sind bereit
Im Süden hat der in der Geschichte

ohne Beispiel dastehende Verrat des
italienischen Exkönigs und seine « Ver¬
rätermarschalls Badoglio , der mit den
Engländern und Nordamerikanern von
langer Hand eingefädelt war , ganz an¬
dere Resultate gezeitigt , als unsere
Feinde erwartet hatten . Während diese
gehofft hatten , durch den Verrat ganz
Italien in ihre Hand zu bekommen und
große Teile der deutschen Armee abzu¬
schneiden und zu vernichten , stehen
heute durch den schnellen Zugriff des
Führer « die Engländer und Amerikaner
im schweren Kampf mit unseren Trup¬
pen in Süditalien , in einem Kampf , der
im gegnerischen Lager selbst bereits als
Schneckenoffensive bezeichnet
wird und bei dem die englischen und
amerikanischen Truppen jeden Meter

Bedeutsamer Geländegewinn östlich Shitomir — Korosten
Die Lage an den Fronten — Der an glo-amerikanische Großangriff unter schweren Verlusten festgefahren

KämpfenBerlin , 12 . Dez .

In der letzten Woche ließen die

Kämpfe im Osten an Heftigkeit nach .
Die Stärke der bolschewistischen An¬
griffe war geringer und beschränkte
sich in der Hauptsache auf den Kampf¬
raum zwichen Kriwoi Rog und Kre-

mentschug und auf die Rollbahn Orscha
nach Smolensk . Gegenmaßnahmen
machten sich bemerkbar und ließen die
deutsche Initiative an der
Ostfront wieder deutlicher in den Vor¬

dergrund treten . Bei zunehmendem
Frost wird in den nächsten Tagen mit
einem Wiederbeginn größerer Kampf¬
handlungen zu rechnen sein . Hierzu
steht der deutsche Soldat bereit .

Im weiteren Südabschnitt der Ost¬
front trat vorübergehend merkliche
Ruhe ein . Erst in den letzten Tagen ver¬
suchten die Bolschewisten mit sehr star¬
ken Kräften und Panzerunterstützung
einen Durchbruch auf Kirowo -

grad zu erzwingen . Aus einer Ein¬
bruchsstelle südwestlich Krementschug
heraus griff der Feind die vorgeschobe¬
nen Eckpfeiler der Einbruchsstelle in

tagelangen Kämpfen wiederholt an und
trat dann am 8 . Dezember mit der
Masse seiner verfügbaren Panzerkräfte
gegen die deutsche Stellung südlich der
Einbruchsstelle an . Die Angriffe wurden
zum größten Teil unter schweren feind¬
lichen Verlusten abgeschlagen und die

eigene Frontlinie wenige Kilometer zu¬
rückverlegt . Die schweren Kämpfe , die
z . Z . noch anhalten , spielen sich derzeit
40 bis 50 km östlich Kirowograd an der
Bahnlinie Kriwoi Rog—Tscherkassy ab .

Die Versuche des Feindes , sich durch
starke Angriffe der Stadt Tscher¬
kassy zu bemächtigen , wurden durch
sofort einsetzende Gegenangriffe ver¬
hindert . In die Stadt und südlich davon
vorgedrungene bolschewistische Truppen
würden eingeschlossen und in mehr¬
tägigen erbitterten Kämpfen aufgerie¬
ben . Nach einer vorübergehenden
Kampfpause im Raum Shitomir —
Kiew begann am 6 . Dezember ein
neuer deutscher Angriff aus
der Linie Shitomir —Korosten heraus .
Der Angriff wurde nach Brechung erbit¬
terten Feindwiderstandes mit großem
Schwung nach Osten und Nordosten
vorgetragen und brachte nach

gen Kämpfen einen Gelände¬
gewinn von rund 60 km Tiefe
und 30 km Breite . Weiter nördlich
ist lediglich westlich Kritschew ein
stärkerer örtlicher Angriff der Sowjets
zu verzeichnen , der abgewiesen wurde .

In Italien begann die 8 . briti¬
sche Armee ihren großen Angriff
am 25. November nach einer weit -

kriegsmäßigen Artillerie¬
vorbereitung und mit stärkster
Unterstützung der Luftwaffe mit dem
Ziel , die deutsche Front aufzurollen
und den Marsch auf Rom anzutreten .
Nach erbitterten Kämpfen gelangen Ein¬
brüche in die vorderen deutschen Li¬
nien . Statt des erwarteten Durchbruchs
spielten sich schwerste Kämpfe in dem
tiefgestaffelten Hauptkampffeld ab so
daß die Angriffe am 3. 12. abends
stecken blieben . Der deutsche 1 nke
Flügel der süditalienischen Front
wurde in einer Breite von etwa 15 km
und einer Tiefe bis zu 9 km in neue
vorbereitete Stellungen des Haupt¬
kampffeldes zurückgenommen . Vom
4. 12. ab werden aus diesem Kampf¬

raum nur noch örtliche Kämpfe gemel¬
det . Die Engländer erlitten außerge¬
wöhnlich hohe Verluste an Menschen
und Material , was um so schwerer
wiegt , als der gesamte Nachschub über
See herangebracht werden muß und
auf diesem Wege und in den Auslade¬
häfen den Angriffen der eigenen
Luftwaffe ausgesetzt ist Der geplante ,
angekündigte und behauptete Durch¬
bruch durch die deutschen Winterlinien
ist an keiner Stelle erfolgt .

Am 5 . Dezember begann der erwar¬
tete Großangriff der ameri¬
kanischen 5 . Armee am rechten
Flügel der deutschen Italienfront . Auch
hier griffen die Amerikaner nach
äußerst starker Artillerie - und Flieger¬
vorbereitung unsere Stellungen auf dem
Höhengelände westlich Mignano an , in
deren Verlauf der Höhenzug des Monte
Camino wiederholt den Besitzer
wechselte . Die eigene Front wurde an
der schmalen Angriffsstelle bis zu vier
Kilometer zurückverlegt . Mit der Fort¬
setzung der amerikanischen Angriffe
ist zu rechnen .

Bodens mit einem großen Verlust an
Blut und Material bezahlen müssen .

Der größte und «richtigste Teil Ita¬
liens ist fest in der Hand der Achse
und versetzt den befreiten D u c e in die

Lage , das nationale republikanische
Italien neu aufzubauen und sich mit
allen zur Verfügung stehenden Kräften
erneut am Kriege zu beteiligen . Sowohl
hier als auch im sonstigen Mittelmeer¬
raum von der spanischen Grenze bis
zum Dodekanes verstärkt sich die deut¬
sche Position yon Tag zu Tag und unsere
Wehrmacht steht auf der Wacht , um
jedem Angreifer gegen die S ü d k ü
sten Europas mit aller Kraft ent¬
gegenzutreten .

Seit einiger Zeit wird nun von unse¬
ren Feinden in einer sich immer stei¬
gernden Tonart der kommende
große Schlag gegen den eu¬
ropäischen Westen verkündet .
Es gibt kaum eine Herausforderung oder
eine Drohung , die hierbei nicht bereits
tausendfältig gegen das deutsche Volk ,
seine Wehrmacht und seine Führung
gerichtet worden wäre . Wenn durch
Worte die Westküste Europas erobert
werden könnte , so ständen die Gegner
Deutschlands bereits seit langem am
Rhein . Die Führung der deutschen
Wehrmacht läßt das hysterische Gerede
jüdischer internationaler Skribenten und
ihrer Hintermänner völlig kalt . Denn
hier hat der Führer in den letzten Jah¬
ren an allen Küsten des Atlantik ein
Befestigungswerk errichten
lassen , das in seinen gigantischen Aus¬
maßen in der Kriegsgeschichte ohne¬
gleichen steht . In diesen Befestigungen
aber steht eine Truppe , die mit fanati¬
schem Kampfeseifer nur auf den Au¬
genblick wartet , in dem sie nach dem
vielen Geschrei endlich einmal den
Gegner wirklich zu Gesicht und zu
packen bekommt . Ich kann nicht mehr
sagen , als daß ich glaube , daß die Ver¬
teidigung Europas gegen die englisch -
nordamerikanischen Eroberungsgelüste
keinen besseren Händen anvertraut
werden konnte als diesen Männern und
den Soldaten der bereitstehenden deut¬
schen Eingreifdivisionen .

(Fortsetzung Seite 2)

Unvermindert heftige Abwehrkämpfe bei Krementschug
Schwere Verluste der Bolschewisten bei Tscherkassy — Neue Landungs versuche bei Kertsch vereitelt

Führerhauptquartier , 11. Dezember
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Bei Kertsch nahmen
deutsche und rumänische Truppen im
Angriff eine weitere beherrschende
Höhe . Nene Landungs versuche der
Sowjets wurden durch Einheiten des
Heeres im Zusammenwirken mit Ms -
rineartilleriepr &hmen und Küsten batte -
rien vereitelt and dabei 15 vollbesetzte
Landungsboote versenkt .

Die Wechsel -vollen Abwehrkämpfe
südwestUch Krementschug dauern
mit unverminderter Heftigkeit an .
Zahlreiche feindliche Panxer wurden
abgeschossen . Im Ranm von Tscher¬
kassy wechselten den ganxen Tag
über schwere feindliche Angriffe mit
eigenen Gegenangriffen . Dabei verlor
der Feind neben vielen Toten 24 Pan -

Im Kampfgebiet von Shitomir
und Korosten gewann der eigene
Angriff trotz heftiger Gegenangriffe der
Sowjets weiter an Boden . Zwischen
Pripjet und Beresina war die feindliche
Angriffstätigkeit gestern schwächer .
Einige Ortschaften wurden im Angriff
genommen . Gefangene und Beute ein¬
gebracht .

An der übrigen Ostfront fanden nur
an der See -Enge südlich Newel leb¬
haftere örtliche Kämpfe statt .

Die im mittleren Frontabschnitt ein¬
gesetzte pommerisch - mecklenburgi¬
sche 292 . Infanteriedivision unter Ge¬
neralmajor John und die schlesische
5 Panzerdivision unter Generalmajor
Decker haben hervorragenden An¬
teil an den in den letzten Wochen im
mittleren Frontabschnitt erzielten Ab-
WllW l Il lgtU .

An der sfiditalienischen Front
kam es bei reger Artillerie - und Flie¬
gertätigkeit nur im Abschnitt südwest¬
lich Venafro und an der adriatischen
Küste zu lebhafteren Kämpfen . Meh¬
rere feindliche Vorstöße wurden abge¬
schlagen , und eine kleine örtliche Ein¬
bruchsstelle abgeriegelt . TJeber der
italienischen Front schoß Flakartillerie
der Luftwaffe gestern neun feindliehe
Flugzeuge ab.

Von feindliehen Fingzeugen , die am
Tage gegen das holländisch -deutsche
Grenzgebiet und in der vergangenen
Nacht gegen Westdeutschland vorstie¬
ßen , wurden sechs vernichtet .

Deutsche Fliegerverbände griffen in
der Nacht zum 11. Dezember Ziele in

4MHI * "**•

Von Franz Moraller

Straßburg , 12. Dezember
Es ist heute , nachdem die als Welt¬

sensation angekündigten Konferenzen
von Kairo und Teheran ziemlich sang -
und klanglos auseinandergegangen sind
und sich mit einem verspäteten und
reichlich dürftigen Kommunique selbst
auf ihre tatsächliche Bedeutung redu¬
ziert haben , geradezu erheiternd , sich
nochmals kurz daran zu erinnern , wel¬
che politischen und militärischen Phan¬
tasien die Feindwelt an diese Ereignisse
ursprünglich geknüpft hat . Nach den
hemmungslosen Prognosen und über¬
schwenglichen Prophezeiungen , welche
als Höhepunkt des bereits vor Monaten
von Quebec aus angekündigten „Propa¬
gandafeldzuges ohnegleichen " aus allen
Rohren einer großmächtigen demokrati¬
schen Agitationsmaschinerie auf die
Weltöffentlichkeit losgelassen wurden ,
mußten selbst die kühlsten Skeptiker
in Großbritannien und den USA. zu der
Ueberzeugung kommen , daß an der
Vollendung der deutschen Niederlage
nur noch eine einzige Kleinigkeit fehle ,
nämlich der persönliche Händedruck
„der großen Drei " (oder „Vier " ) , die
sich dann beileibe nicht mehr über
irgendwelche Probleme der Kriegfüh¬
rung zu unterhalten , sondern lediglich
die Aufteilung der Welt untereinander
vorzunehmen hätten . Alles übrige
würde schon die „psychologische
Riesenbombe " besorgen , die von
Teheran aus gegen Deutschland losge¬
lassen werden sollte , und von der nach¬
träglich interessanterweise bekannt ge¬
worden ist , daß ihre Idee einer Denk¬
schrift entstammt , welche aus Deutsch¬
land emigrierte Juden den Regie¬
rungen in London und Washington un¬
terbreitet haben . Bei uns ist jedoch ein
solcher Gegenstand bisher nicht ange¬
kommen ; die vierzig Zeilen des Tehera¬
ner Kommuniques , zu dessen Abfassung
volle fünf Tage benötigt wurden , haben
allenfalls die Sprengkraft einer Knall¬
erbse . Und die darin mit vielen tönen¬
den Worten getroffene Feststellung , daß
die Herren sich im Plan , Deutschland zu
vernichten , einig seien , ist für uns weder
neu noch erschütternd . Schließlich be¬
mühen sie sich seit nunmehr über vier
Jahren , ihre menschenfreundliche Ab¬
sicht mit wesentlich realeren Mitteln wie
Bomben , Panzern und Kanonen zu ver¬
wirklichen , ohne dem Erfolg wesentlich
nähergekommen zu sein .

Daß sie nun auf einmal alles auf die
psychologische Karte setzen , beweist ,
daß sie inzwischen eingesehen haben ,
wie gering trotz aller Anstrengungen
ihre Aussichten für einen Sieg auf den
Schlachtfeldern geworden sind . Die
überschwengliche Art , mit der die Kon¬
ferenz von Teheran zu d e m kriegsent¬
scheidenden Ereignis gestempelt werden
sollte , ist ein klassisches Beispiel für
den demokratischen Aberglauben , daß
der Gang der Welt durch Parlamente ,
Beschlüsse , Kongresse , Ausschüsse und
Proklamationen bestimmt werden
könnte , und es wirkt deshalb auf uns
gar nicht überraschend , sondern höch¬
stens belustigend , wenn wir in einer so¬
genannten „neutralen " Baseler Zeitung
lesen : „Kein Zweifel kann darüber be¬
stehen , daß dies Zusammentreffen der
Regierungschefs der vier größten Welt¬
mächte von weltwender Bedeu¬
tung ist "

*
Wir sind für derlei demokratischen

Hokuspokus nicht anfällig , und man
darf es uns nicht übelnehmen , daß wir
so respektlos sind , in dem Zusammen¬
treffen von drei oder vier Herren
irgendwo im Mittleren Orient keinen
Umsturz der Weltordnung zu sehen ,
sondern einen Vorgang , der in seiner
praktischen Auswirkung durch jede
kleine Gefechtshandlung an der Front
oder jeden Terrorangriff auf die Heimat
bei weitem übertroffen wird . Daß man

Ife den demokratischen Wek nach dec
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bitteren Enttäuschung der November¬
hoffnungen und des Churchillschen Blät¬
terfalles mit solchen psychologischen
Tricks unter Preisgabe des letzten
Quäntleins von Tatsachen versuchte , die
stark abgefallene Stimmung auf einen
noch nie zuvor erreichten Höhepunkt
noch einmal hinaufzuputschen , mag not¬
wendig gewesen sein ; insofern mag so¬
gar das Wort von der „psychologischen
Riesenbombe " eine Berechtigung haben ,
die allerdings nicht dort einschlug , wo
sie sollte , sondern ihre verheerenden
Wirkungen im eigenen Lager austobte .
Mit vollem Recht wurde sie bereits vor
acht Tagen an dieser Stelle als ein
„Rohrkrepierer " bezeichnet . Der ganze
Umfang des Schadens wird aber erst
dann sichtbar werden , wenn nun zum
soundsovielten Male die feierlichen
und kurzfristigen Sieges - und Friedens¬
versprechungen , mit welchen die demo¬
kratischen Kriegstreiber ihre resignier¬
ten Völker bei Laune zu halten versu¬
chen , wiederum vergeblich der
Erfüllung harren . Daß dieser
Fall — nicht nur als psychologische ,
sondern als sehr reale militärische und
politische Belastung unerhörten Aus¬
maßes ! — sehr bald eintreten wird ,
dafür ist gesorgt . Es wird dann
im Lager unserer Feinde recht unpopu¬
lär werden , von Teheran zu reden .

Ein Volk , das Stalingrad überwunden
hat , das mit dem Verrat im Süden fertig
geworden ist und das den Bombenterror
mit unerschütterlichem Willen überwin¬
det , ist mit psychologischen Kniffen , mit
Konferenzbeschlüssen und drohenden
Kommuniques nicht mehr aus dem Tritt
zu bringen . Daß sich die Väter dieses
Krieges einmal persönlich die blutbe¬
fleckten Hände schütteln wollen , er¬
scheint uns nur natürlich , denn sie sind
einander wert . Und wenn uns dabei et¬
was wundert , dann ist es die Tetsache ,daß es erstjetzt geschah , und daß es
mit so großen Schwierigkeiten verbun¬
den war , bis sie endlich am Tische Sta¬
lins Platz nehmen durften . Und wenn
sie auch nach außen hin die Ehre hatten
sich Stalins Gäste zu nennen , so steht
es doch fest , daß sie in Wirklichkeit eine
sehr teure Zeche zu bezahlen hatten . Mit
schönen ' Worten und demokratischen
Phrasen war der Sowjetmarschall wohl
kaum aus dem Kreml herauszubekom
men , und er , der die ungebrochene Wi
derstandskraft der deutsäen Wehrmacht
täglich am Verschleiß seiner immer un -
ersetzlichereren Truppen abmessen
kann , war wohl kaum der Meinung , daß
der Sieg mit psychologischen Hände¬
drücken erschlichen werden kann .

Wir wollen hier ganz klar sehen . Vor
Stalins Augen konnten nur ein Churchill
und ein Roosevelt erscheinen , die be¬
reit waren , seine letzten Forde¬
rungen endlich zu erfüllen ,
Und da diese Forderungen seit langem
kein Geheimnis mehr sind , ist es gar
nicht so schwer , nach Entfernung des
„psychologischen Vordergrundes " in die
tiefsten Hintergründe der Teheraner
Konferenz hineinzusehen .

Das Jahr 1943, das zum Jahre 1918
werden sollte , geht zu Ende . Es wird
einmal als das Jahr der schwersten Prü -
fungen in die deutsche Geschichte ein¬
gehen , aber auch als das Jahr der be¬
standenen Prüfungen . Die Hoffnungeil ,
welche unsere Gegner an dieses Jahr
knüpften , sind endgültig begraben . Ihre
Rechnung ist nicht aufgegangen .

Unabschätzbar und niemals mehr aus¬
zugleichen sind die Verluste , die der
Bolschewismus in den Glutöfen der öst¬
lichen Riesenschlachten gebracht hat . Sie
müssen tödlich wirken , wenn er nicht
sofort eine fühlbare Entlastung durch
seine Verbündeten erhält , wobei er we¬
der die militärische Stümperei der De
mokratien in Süditalien , noch die Ter¬
rorangriffe gegen die deutsche Heimat
als Hilfe anzuerkennen geneigt ist . Er
braucht die Zweite Front im Westen ,
und seine Forderung ist um so beding¬
ter , als er gleichzeitig an seinem Fern
ziel , der jüdischen Weltherrschaft durch
die bolschewistische Weltrevolution , un¬
entwegt festhält und deswegen das
größte Interesse daran hat , die Streit¬
kräfte seiner heutigen Verbündeten , in
welchen er die Feinde von morgen er¬
blickt , ernsthaft angeschlagen zu sehen .
Er braucht weiter die Herrschaft über
diesen europäischen Kontinent , um mit
dessen Menschen und Produktionskraft
die beabsichtigte Weltrevolution wei¬
tertragen zu können , nachdem er die
halbasiatischen Völker der UdSSR , die¬
sem Phantom der jüdischen Weltherr¬
schaftspläne rücksichtslos und brutal
zum Opfer gebracht hat .

Solange die Demokratien in dem
schönen Traum lebten , zu einem billigen
Novembersieg zu kommen , konnten sie
sich den bolschewistischen Forderungen
und Befehlen gegenüber schwerhörig
und unzugänglich zeigen . Nachdem es
aus diesem Traum ein jähes Erwachen
gegeben hat und trotz allem Terror die
langsame , aber unaufhaltsame
Wendung der Kriegslage zu¬
gunsten Deutschlands immer
deutlicher und sichtbarer wurde , gab es
kein Ausweichen vor Stalins Interessen
mehr . Solcher Art ist die „friedliche
Einigkeit " der drei großen Betrüger von
Teheran , und nachdem nun auch der
letzte verzweifelte Bluff , zu dem sie ihre
Wallfahrt auszunutzen gedachten , ein
klägliches Ergebnis gezeitigt hat , wer¬
den sie nun wohl oder übel auf dem
Gebiet zu Taten schreiten müssen , wo
sie es am liebsten vermieden hätten :
Auf dem Schlachtfeld . Es ist gut , wenn
wir darüber völlig klar sind , denn sie
werden uns , mögen sie nun kommen ,
yon wo sie wollen , oicht nux militärisch .

Die Illusion vom sogenannten „britischen Block"
(Schluß der ersten Seite )

Wir können daher heute am zweiten
Jahrestag unseres Paktes mit Stolz
and Befriedigung feststellen , daß we
der auf dem ostasiatischen noch auf
dem europäischen Kriegsschauplatz
es den Gegnern gelungen ist , ihre
militärischen Ziele zu erreichen .
Um aus dieser Sackgasse , in die

die Gegner durch ihre bisherige Strate
gie geraten sind , einen Ausweg zu fin¬
den , haben sie sich nun auf eine neue
Art der Kriegführung verlegt , die für
ihre Mentalität charakteristisch ist .
Diese neue Kampfesweise der Englän
der und Amerikaner besteht einerseits
in der feigen Bombardierung
der Zivilbevölkerung , in dem
systematischen Töten von Frauen und
Kindern , andererseits in einem propa¬
gandistischen Feuerwerk
einer Art Kombination von Di¬
plomatie und Propaganda , die
sich immer mehr überschlägt . Daß diese
beiden Methoden der Einschüchterung
beim deutschen Volk völlig fehl am
Platze sind , wird den Gegnern , wenn sie
dies heute noch nicht begriffen haben
sollten , im weiteren Verlauf dieses Krie¬
ges immer klarer werden .
Terror erzeugt allein unbändigen Haß

Was die Luftangriffe angeht , so haben
die feindlichen Strategen , nachdem sie
erkannt hatten , daß sie die deutsche
Kriegsindustrie durch Bombenangriffe
nicht zerstören , ja , nicht einmal we
sentlich beschädigen können , offen ver¬
kündet : Das Hauptziel dieser Luft¬
angriffe seien die Wohnviertel der deut¬
schen Städte und ihre Zivilbevölkerung .
Hiermit hofft man , die Moral des deut¬
schen und des italienischen Volkes zu
erschüttern . Auf dieses zynische Be¬
kenntnis können wir den Herren nur
eines erwidern : Die Moral der Zivilbe¬
völkerung wird durch diese feigen Luft¬
angriffe auf Frauen und Kinder nicht
nur nicht erschüttert , sondern im Gegen¬
teil nur noch gestärkt und gefestigt .

Wu hierdurch in der Seele des deut¬
schen Volkes allein erzeugt wird , ist
ein unbändiger HaB gegen
den Feind , der dieses Leid über
Frauen and Kinder und ihre Helm¬
stitten bringt , und gleichzeitig ein
am so fanatischerer Wille , diesen
Krieg bis aufs Messer durch¬
zukämpfen und nicht aufzuhSren , bis
das Land, von dem diese Flugzeuge
kommen , und seine schuldigen Fäh¬
rer, von der unbarmherzigen und ge¬
rechten Strafe ereilt worden sind .
Mit jeder Bombe , die auf deutsches

Gebiet fällt , schließt sich die Heimat¬
front immer mehr zusammen , schart
sich immer enger um den Führer und
ist in ihrer großartigen Haltung ent¬
schlossen , auch das Letzte für den Sieg
einzusetzen .
Eine Offensive von Reden

So wenig eine kriegsentscheidende
Wirkung durch diese Bombenangriffe
erreicht werden kann , so aussichtslos
ist auch die zweite Methode unserer
Feinde . Seit Monaten versuchen sie
durch eine ununterbrochene Kette von
Konferenzen die Welt und uns zu be¬
eindrucken , Von Casablanca über
Quebec ging es nach Washington , von
Washington nach Moskau , von Moskau
nach Kairo , von Kairo nach Teheran ,
von Teheran wieder nach Kairo , und
nochmals nach Kairo . Eine wahrhaft ge¬
waltige Offensive von Reden . Kom¬
muniques , Pressekonfeienzen und ge¬
heimnisvolle Andeutungen jeder Art er¬
füllt den Aether . Sie soll die neutrale
Welt beeinflussen , die Dreierpakt¬
mächte einschüchtern und die eigenen
Völker betäuben . Nach unzähligen Ver¬
lautbarungen , Reden usw . sind die
Dreierpaktmächte bereits militärisch

restlos vernichtet , und das Todesurteil
über ihre Völker ist bereits gesprochen .
Die bedingungslose Kapitu¬
lation ist nur noch eine Frage von
Tagen , höchstens Wochen , und die Auf¬
teilung des europäischen und ostasiati¬
schen Blocks der Dreierpaktmächte
wird bereits als " vollzogene Tatsache
der Welt bekannt gegeben . Die soge¬
nannten Kriegsverbrecher hängen längst
am Galgen , der Sowjetstern leuchtet
über Osteuropa und die englisch -nord -
amerikanisch - jüdischen Geschäftemacher
haben schon ihre Börsen in Berlin und

Frankfurt neu geöffnet . Das ist so un
gefähr das Bild, das Churchill , Roose¬
velt und Stalin der Welt und ihren
Völkern vorgaukeln .

In Wahrheit aber zeigt diese ganze
diplomatische and propagandistische
Betriebsamkeit die ungeheure
Nervosität und Sorge im
gegnerischen Lager , daB sie
es nicht schaffen werden , and daB die
allgemeine militärische Lage sie vor
Probleme stellt , denen sie sich nicht
gewachsen fühlen .

Die Konferenz der Kriegsverbrecher
Was aber die realen Ergebnisse dieser

Konferenzen selbst anbetrifft , so kann
man sie getrost als mager bezeichnen .
Sie erschöpfen sich , wie das Kommu¬
nique von Teheran erneut zeigt , meist
in drei Punkten : Militärisch bestä¬
tigt man sich gegenseitig , daß man ge¬
gen die Dreierpaktmächte Krieg führt
und jederzeit bereit ist , diese zu zer¬
schmettern . Politisch sucht man die
völlige Uneinigkeit und die stark diver¬
gierenden Interessen der drei Mächte
durch allgemeine Phrasen zu über¬
brücken , um dann möglichst ausgiebig
auf den dritten Punkt , nämlich auf die
Frage der Bestrafung der so¬
genannten Kriegsverbrecher
zu kommen , ein billiges und dankbares
Thema , das dann in aller epischen Breite
vor ihren Völkern entrollt wird . Daß
man in Wahrheit hiermit auf die Füh¬
rung der Dreierpaktmächte irgendeinen
Eindruck machen könnte , glauben diese
Staatsmänner wohl selbst nicht . Wie
aber der Verbrecher immer wieder zum
Ort oder zum Thema seines Verbrechens
zurückkehrt , kann es nur das eigene
schlechte Gewissen sein , was diese Her¬
ren immer wieder zu dem Thema der
Kriegsschuld und der begangenen
Kriegsgreuel zurückführt .
Die wahrhaft Schuldigen

Denn eines steht ja heute vor der
Geschichte schon unumstößlich fest ,daß die wahrhaft Schuldigen
an diesem ungeheuren Weltbrand gerade
die drei Männer sind , die jetzt in Te¬
heran zusammenkamen und sich dort
wiederum die Rolle des Anklägers und

Richters anmaßten , d. h . Churchill der
Hauptverantwortliche für die Kriegser¬
klärung Englands an Deutschland , Sta¬
lin , der zwanzig Jahre lang die Rote
Armee zur Eroberung Europas auf¬
rüstete und im Kremlbankett vom S .
Mai 1941 die bevorstehende Offen
sive gegen Deutschland verkündete ,
und vor allem Roosevelt , der als er¬
ster den Krieg von langer Hand vorbe¬
reitet hat , der Mann , der bereits mit¬
ten im Frieden den Schießbefehl gegen
Deutschland gab , deutsche Schiffe ver¬
senkte . Kein Wunder , daß diese drei
wahren Kriegsverbrecher , die das Ur¬
teil der Welt und ihrer eigenen Völ¬
ker fürchten , bereits heute alles daran
setzen , um die Kriegsschuld und die
Verantwortung fär die von ihren Ar¬
meen begangenen Greueltaten auf die
Dteierpaktmächte und ihre Führer ab¬
zuwälzen .

Hemmungsloser Imperialismus
Wenn man nun dieses ganze Spiel un¬

serer Gegner und die Hintergründe die¬
ser Serie von Konferenzen unter die
Lupe nimmt , so tritt trotz aller Ver -
nebelungsversuche von Konferenz zu
Konferenz jedenfalls eine Tatsache im¬
mer krasser zutage , und das ist der ab¬
solut hemmungslose imperia¬
listische Wille der drei
Feindmächte .

Während man noch vor nicht allzu¬
langer Zeit mit der Atlantik -
Charta das Recht der kleinen Völ¬
ker zur Mitbestimmung bei der zu¬
künftigen Weltgestaltung prokla¬

mierte , scheut man sich heute in die¬
sen Ländern , und zwar an maßge -
benster Stelle , schon gar nicht mehr,
ganz offen von der Aufteilung
der Welt in Machtsphären
der Trinität England , Amerika and
Baßland zu sprechen . Jede der drei
Mächte hat nun den einen hem¬
mungslosen Drang : So schnell wie
möglich und so viel wie möglich zu
erobern .
In Ostasien möchte man Japan

seine Besitzungen nehmen und das
japanische Volk wieder wie vor 100
Jahren auf seine kleine Insel zurück¬
werfen . Die Südsee , Malaya , China ,
Burma , die Philippinen usw . möchte
man wieder unter amerikanische und
britische Sklaverei bringen und zum
reinen Ausbeutungsobjekt dieser Mächte
machen . Europa möchte man kur¬
zerhand unter sich aufteilen . Den öst¬
lichen Teil Europas sollen die Russen
bekommen , und den westlichen Teil
wollen die Engländer beherrschen , wäh¬
rend die Amerikaner sich am Besitz
Frankreichs und sonstiger europäischer
Länder in Afrika schadlos halten wolr
len . Im übrigen möchten alle drei über -?
all ungeheure Geschäfte machen .

Diese erstaunlichen Aufteilungspläne
gehen so weit , daß man über die neu¬
tralen Länder in Europa bereits zur
Tagesordnung fibergeht , daß man die
Emigrantenregierungen in London
einfach abschüttelt , und daß kürz¬
lich sogar einer der maßgebenden
Männer auf der Feindseite erklärte .
Länder wie Frankreich und Ita¬
lien hätten in Europa endgültig
ausgespielt . England müsse daher in
Westeuropa die Dinge in die Hand
nehmen und sich mit den westeuro¬
päischen Ländern zu einem Block
vereinen , d . h . sie annektieren . Aller -
dings merkt dieser Politiker hierbei
anscheinend gar nicht , wie England
bei dieser Art der Rollenverteilung
von Stalin übers Ohr gehauen würde .
Ein Blick auf die Landkarte sollte
genügen , um ihm zu zeigen , welches
Schicksal dem sogenannten britischen
Block bei der von ihm empfohlenen
Gestaltung der Dinge von dem russi¬
schen Koloß in kürzester Zeit bereit
tet werden würde .

Keine europäische Macht im „Europa-Ausschuß"
So sieht also das Zukunftsbild der

neuen Welt " aus , das unsere Feinde
verwirklichen möchten . Europa soll von
drei Mächten beherrscht werden , von
denen zwei überhaupt nicht zu Europa
gehören , während die dritte ihre bis¬
herige Herrschaftssphäre auch völlig
außerhalb Europas hatte . So kann es
auch nur als eine Groteske bezeichnet
werden , daß zu dem von den drei Mäch¬
ten gegründeten sogenannten Europa -
Ausschuß , der demnächst in London
tagen und die zukünftige Gestaltung
Europas festlegen soll , nicht eine einzige
europäische Macht gehört .

Wir Europäer reden sehr viel weniger
über die zukünftige Gestaltung des
neuen Europa , denn jetzt muß erst der
Krieg siegreich beendet werden . Aber
eines kann heute schon gesagt werden ,
nämlich , daß dasneue Europader
Achsenmächte und der ihnen ver¬
bündeten Freunde völlig anders aus¬
sehen wird , als das Europa , das sich
Stalin , Churchill und Roosevelt vor¬
stellen . Von keinem Ideal getragen , den¬
ken diese nur daran , Länder zu erobern
und ihre Bewohner zu Sklavendiensten
herabzuwürdigen , und die Erzeugnisse
ihrer Länder und die Arbeitskraft ihrer
Bewohner für ihre eigene Bereicherung
auszubeuten . Deutschland , Italien und
seine europäischen Verbündeten dagegen

haben die Waffen zur Verteidigung ihrer
elementarsten Lebensrechte gegenüber
der Unterdrückung und der jüdisch -plu
tokratischen Ausbeutung des Westens
und gegen die Bolschewisierung ihrer
Völker vom Osten erhoben .

Ihr Ziel ist eine Neuordnung der
Dinge in Europa , in der sowohl ihre
eigenen , wie auch die sonst in diesem
Räume lebenden Völker den ihrer
Volkskraft und ihrer Leistungsfähig
keit angemessenen Lebensraum be¬
sitzen . In einer solchen europäischen
Gemeinschaft wird jedes Volk , das
zur Zusammonarbeit ehrlich and auf¬
richtig bereit ist , den ihm gebühren¬
den Platz einnehmen und sein Leben
und seine Fähigkeiten frei entwickeln
können . Zwangsläufig wird sich die
europäische Wirtschaft nach dem
Kriege nach einheitlichen Gesichts¬
punkten neu organisieren . Das kul¬
turelle Eigenleben eines jeden Volkes
wird durch den geistigen Austausch
mit den anderen Völkern nur berei¬
chert werden . Vor allen Dingen aber
wird dieses neue Europa dafür sor¬
gen , daB nie mehr raumfremde
Mächte unserem Kontinent za nahe
treten und versuchen , ihm ihre Le¬
bensart und ihre Gesetze aufzu¬
drängen .

sondern sie sollen uns auch psycholo¬
gisch in jeder Hinsicht vorbereitet fin¬
den . Es ist ferner gut , wenn wir wissen ,
daß sie nicht nur von Stalin getrieben ,
sondern auch von der Zeit gehetzt sind ,
denn sie ahnen zum mindesten , daß sich
— ganz abgesehen von der Vergel¬
tung , der sie in keinem Fall entgehen
werden ! — Entwicklungen vollziehen ,
die ihnen die Initiative endgültig aus
der Hand schlagen werden . Kein Zwei¬
fel , daß sie , nachdem ihre Höchstleistun¬
gen an Bluff und Terror nutzlos vertan
sind , nunmehr im militärischen Einsatz
letzte Anstrengungen machen werden
und müssen , um vielleicht doch noch
eine günstige Entscheidung herbeizu¬
führen , ehe vor aller Welt , von der ja
ein großer „neutraler " Teil immer noch
auf sie schwört , offenkundig wird , daß
all diese Versuche an der
Kraft und Entschlossenheit

nserer Nation zerbre¬
chen werden , um so rascher
und gründlicher , je verzwei -" elter sie unternommen wer¬
den .

Es ist in diesem Augenblick wohl an¬
gebracht , noch einmal daran zu erin¬
nern , um was es geht . Der „Daily Wor -
ker " aus Basel — er führt merkwürdi¬
gerweise noch immer den Namen „Ar¬
beiterzeitung " und erscheint in deut¬
scher Sprache trotz des einwandfreien
englischen Inhalts — schrieb dieser
Tage wieder einmal in recht schweize¬
rischer Weitsicht :

„Jenes Schauermärchen von der Aus -
ltetejufig Euxopa $ aA .de®. Bolsche¬

wismus glauben wir nicht . Aller¬
dings , wenn unter „Bolschewismus
die Wiedererlangung der nationalen
Freiheit der europäischen Völker und
eine soziale Neuordnung verstanden
wird , dann dürfte es kein Schauer¬
märchen sein ."
Nun wird aber vorläufig über die

Frage , was unter Bolschewismus zu ver¬
gehen ist , nicht in Basel , sondern in
Moskau entschieden . Und über den bol¬
schewistischen Freiheitsbegriff fragt
man sicherlich auch besser bei Leuten
die drüben waren oder die ihn , in den
baltischen Staaten etwa , erlebt haben ,
an , als bei Sozialspießern in Basel , die
zwar nicht viel wissen , aber dafür alles
besser . Und was das „Schauermärchen "
von der Auslieferung Europas an den
Bolschewismus angeht , so hat gerade
während der Tage von Teheran ein
Mann , der in Basel zweifellos kompe¬
tenter ist als bei uns , in London das
öffentlich ausgesprochen , was zur selben
Zeit Churchill In Teheran im geheimen
trieb . Es ist kein Geringerer als der
Stellvertreter Churchills als Repräsen¬
tant des britischen Imperiums , der süd¬
afrikanische Premier Smuts , der da
sagt :

„ Rußland ist die neue Großmacht in
Europa , die neue Großmacht , die die¬
sen Kontinent beherrscht . Die ande¬
ren am Boden , sie selbst Herrin des
Kontinents , wird ihre Macht nicht
nur hier groß sein , sondern sie wirdnoch mächtiger sein , da ja auch das
japanische Reich aus der Bahn der
Alliierten verschwunden und also
jegliche Opposition und jegliches
.Gegengewicht , welches sich im . fer -

nen Osten zeigen konnte , dahin sein
wird ."
Für uns ist das nicht neu , wenn auch

der Verrat Englands und der Demokra¬
tie an Europa noch nie so offen und von
maßgeblicher britischer Seite ausgespro¬
chen wurde . Aber es ist ein Akzent , der
dem Bluff von Teheran gerade noch ge¬fehlt hat , und der mit aller wünschens¬
werten Klarheit zeigt , was die drei Bie¬
dermänner hinter der brüderlichen Fas¬
sade in Teheran gespielt haben .

Nun aber steht zwischen ihnen und
den europäischen Zukunftsvisionen des
Mister Smuts zum Glück für Europaeine Macht , die kein Bluff und keine
Illusion ist , sondern etwas sehr
Reales : Das nationalsozia¬
listische Deutschland . Es
war gerade in den letzten Monaten bei
dem Feind und in Neutralien ein sehr
beliebter Sport , diese Macht völlig falsch
einzuschätzen , und das hat bereits zu
einigen erheblichen Pannen und Enttäu¬
schungen geführt . Wir können nun heute
aus sehr genauer Kenntnis der Dinge
sagen , daß diese Einschätzung noch nie¬
mals so verkehrt war wie in diesem
Augenblick .

Das wird sidi zeigen . Allerdings nicht
auf Konferenzen , sondern dort , wo nun¬mehr in nicht mehr allzuferner Zeit
dieser Krieg in eine Phase treten wird ,die das bezeichnende Wort „entschei¬
dend " verdient wie keine jemalszuvor :

Auf den Schlachtfeldern dieses Krie¬
ges , wo Deutschlands Sieg die endgül¬
tige Antwort auf alle Bluffs , Tricks und
latriges geben wird , • ,

Daß der Bolschewismus im Osten und
die jüdische Plutokratie im Westen heute
glauben , berufen zu sein , das Schicksal
Europas in die Hand zu nehmen und
seine Zukunft zu formen , wird von allen
wahren Europäern als eine unge -<
heuerliche Anmaßung empfun -
den . So wie Ostasien in Zukunft nur
von Ostasien gestaltet , regiert , vertei¬
digt und eine Einmischung von außen
nicht mehr geduldet werden Wird, sotrifft dies auch für Europa zu . Auch
Europa wird in Zukunft nurvon Europäern gestaltet , re -
giert und verteidigt werden .Die mehreren hundert Millionen Men¬
schen , die der Dreierpakt in diesen bei¬
den Weltteilen vereint , wissen heute ge¬nau , worum es geht , und sind bereit , das
Äußerste einzusetzen für den gemein¬samen Sieg ihrer gerechten Sache . Diese
beiden gewaltigen Machtzentren in Eu¬
ropa und Ostasien sind nicht nur durch
gemeinsame Interessen und Verträge ,sondern auch durch die herzlichste Sym¬pathie von Volk zu Volk und vor allem
durch das gegen die gleichen Feinde ver¬
gossene Blut ihrer Soldaten unlösbar
miteinander verbunden . Sie stehen da
wie zwei Blöcke von Granit , die kein
Aufgebot , von Machtmitteln der Gegnermehr ins Wanken bringen kann , und andenen ihre Kraft schließlich zerschellenwird . ,

Mag sein , daß unseren Feinden trotzder gewaltigen Verluste an Menschen
und Material im bisherigen Verlauf des
Krieges noch manche Reserven zur Ver¬
fügung stehen . Dies ist aber nicht das
Entscheidende . Der Sieg in diesem ge¬
waltigen Weltkrieg wird letztlich nichtdurch Material gewonnen , sondern ermuß auf dem Schlachtfeld von demMann mit dem Bajonett erkämpft wer¬den , und da weiß ich eins :

Dem Kampfgeist und dem Heroismus
unserer Soldaten vermag der Feind auchnicht im entferntesten etwas Gleichwer¬
tiges entgegenzusetzen ! Der Geist derVölker in Europa und in Ostasien unddie Tapferkeit ihrer Soldaten und nicht
Bolschewikengeist und Dollargeist wirdschlieSlich den Krieg gewinnen . Die
Gegner sagen , daß binnen kurzem ein
Generalangriff gegen die Dreier¬
paktmächte in Europa und Ostasienkommen werde . Deutschland , Italienund Japan und ihre Verbündeten kön¬nen darauf nur antworten : »Mögen Siekommen , wir stehen auf der Wacht undwerden ihnen einen heißen Empfangbereiten !«
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Das graue Gesicht des Grabens im Osten
Die Fahrwege sind ein breiiger Pfuhl

jetzt nicht den Fuß von diesem Boden
nehmen . Denn wir wissen ja warum
wir hier stehen .

Es ist nur heute , morgen und über¬
morgen so , vielleicht auch einige Tage
mehr , daß aus dem Kampffeld ein
Sumpf geworden ist , der den Fuß an
den Boden kettet , an die klumpigen
Erdbrocken , an den schmierenden
Lehm . Bald , wenn die aufgelöste Erde
zu einer harten , spröden Decke ge¬
friert , haben wir wieder aktiv in der
Abwehr zu stehen .

Kriegsberichter Erwin Beyer

Bienvenu -Martin gestorben . Der Me¬
thusalem des französischen Parla¬
ments , Bienvenu -Martin , der als
Kriegshetzer bekannt war , ist im Alter
von 96 Jahren in seiner Heimat in Bur¬
gund gestorben . Er gehörte dem Par¬
lament seit 1897 an . Vor dem ersten
Weltkrieg war er einige Zeit Kultur¬
minister .Fallschirmjäger bei der Bandenbekämpfung w den Abruzzen . Em Fall -

schirmyägerstoßtrupp , der einer Bande nachspürt , beim Passieren eines

Gebirgsflusses . PK .- Aufn . : Beuschel (HH )

EDVARD MÜNCH
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gerötet aussah . Sie erwartete , er
würde von seiner Reise erzählen . Aber
Fernand schwieg und ging nur einige
Male , die Hände auf dem Rücken ver¬
schränkt , nachdenklich durchs Zimmer .
Er wollte sein Befremden darüber
äußern , daß Montbrison sich eine
Stunde lang hier oben in seiner Ab¬
wesenheit aufgehalten hatte , während
er drunten bei Rombard binnen zehn
Minuten alles hätte vorbringen und
hinterlassen können . Aber er rang
sein glimmendes Mißtrauen nieder , da
irgend etwas ihm die Lippen jetzt ver¬
schloß .

Schließlich waren sie mit dem Ehe¬
paar Montbrison seit Jahren befreun¬
det . Vielleicht war der Major vorhin
nach oben geeilt , um Madame zu be¬
grüßen und bei der Lebhaftigkeit von
Clemence waren beide ins Plaudern ge¬
kommen .

„Wir wollen jetzt zur Ruhe gehen , du
wirst von der Reise ermüdet sein " ,
meinte sie nach einer lastenden Pause .
Als er das Zimmer verlassen wollte ,
versperrte sie ihm den Weg . Sie legte
in ihr Lächeln absichtlich einen Hauch
von Verführung . Sein Schweigen war
ihr auffällig . Sie fühlte sich nicht
mehr unbedingt sicher . Er blieb vor
ihr stehen . Aber als er in ihr unge¬
wöhnlich erhitztes Gesicht sah , stieg
wieder ein ablehnendes Gefühl von
Mißtrauen in ihm auf .

„ Gehe du zur Ruhe . Ich habe noch
stundenlang mit Rombard drunten zu
arbeiten . Gute Nacht . " - Und mit ge¬
senktem Blick ging er an ihr vorüber ,
um zu Rombard hinabzusteigen . —

In den nächsten Tagen gab es für
den bevorstehenden Besuch des Prinz -
Präsidenten eine Fülle von Arbeiten
und Vorbereitungen . Fernand sah C16-»

mence nur bei den Mahlzeiten , und
dann unterhielten sie sich fast nur ;
über das Souper , das der hohe Gast in
der Präfektur einnehmen sollte . Audi
die Unterhaltung des Gefolges brachte
einiges Kopfzerbrechen , denn die alte
Präfektur war nicht sehr geräumig
für deratige Zwecke und die neue noch
nicht im Bau fertiggestellt .

Am Tage der Ankunft ritt Fernand
mit dem General und einer Schwadron
Kürassiere dem jetzigen Staatsoberi
haupt bis zur Grenze des Bezirks ent -i
gegen . Eine große Menschenmenge ,unter der besonders die Landbevölke¬
rung stark vertreten war , hatte sichi
eingefunden .

Als der offene vierspännige Wagen
anhielt , wurde der Prinz mit einer leb¬
haften Ovation begrüßt . Da ? war füfl
Fernand angenehm , denn bei der Un¬
sicherheit der Stimmung , besonder *
unter der Arbeiterschaft , mußte man
auf Gegenkundgebungen gefaßt seilt .Er ritt an den Wagen heran und be¬
grüßte den Präsidenten im Namen des
Elsasses in einer kurzen Ansprache ,die mit einigen liebenswürdigen Wor¬
ten beantwortet wurde . Dann forderte
der Prinz ihn auf , im Wagen Platz zu
nehmen . Da jedoch der Kriegsminister
bereits neben dem Prinzen saß , bat
Fernand , den Wagen zu Pferde be¬
gleiten zu dürfen . In scharfem Trah
ging es dann Oberheim zu .

Während der Fahrt wechselte der
Präsident einige Male ein paar Sätze
mit Fernand . „ Sie haben ein gute «
Pferd ! Ich sah Sie schon als Reiter !
Erinnern Sie sich noch dessen , Herr
Präfekt ?" meinte er , auf die Gefange¬
nenbesuche auf der Festung Ham an¬
spielend ,

.{Fortsetzung folgtj

Roman von Erica Grupe - LOrcher
(Nachdruck verboten.)

34 . Fortsetzung )
Seine Gedanken bewegten sich auch

weiter um Clemence . Warum war sie
nicht in ihren Mutterpflichten be¬
glückter , warum war nicht auch sie
von dem Gedeihen des kleinen Adrian
entzückter , sondern gab ihm täglich
nur wenige Augenblicke , um ihr
Hauptinteresse ihren Toiletten , Ein¬
ladungen , Empfängen und sonstiger
Repräsentation zu widmen ?

Er hatte Clemence seine Rückkehr
aus Erkheim erst für den nächsten Tag
in Aussicht gestellt . Da er aber heute
noch von Erkheim aus an der Bahn¬
station den letzten Zug hatte erreichen
können , traf er kurz nach 10 Uhr in
Oberheim ein . Er erachtete es nicht
für nötig , ihr telegraphisch seine ver¬
frühte Rückkehr anzuzeigen , um ihm
den Wagen an die Bahn zu schicken .
Deswegen legte er den nicht weiten
Weg zu Fuß zurück . Die Straße , in
der die Präfektur lag , zeigte wenig
Leben . In den Parterrezimmern des
Büros sah er noch Licht : der unermüd¬
liche Rombard , der ihn seit den Tagen
von Peronne als Börochef standig be¬
gleitete , war noch an der Arbeit .

Zu seinem Befremden aber sah er
auch den kleinen Salon im ersten
Stockwerk hinter herabgelassenen
Gardinen erleuchtet ^ der neben dem

größeren Empfangssaale lag ! Hatte
Clemence Gäste ? Bei seiner gestrigen
Abfahrt wußte er nichts von einer Ein¬
ladung , die Clemence geben wollte .

Als er das Haus aufgeschlossen , ging
er absichtlich an den Büroräumen
vorüber und begegnete auf der Treppe
bereits dem treuen Diener Charles , der
das Aufschließen der Haustür gehört
hatte . Fernand freute sich über seine
Wachsamkeit und fragte , ob Besuch bei
Madame sei .

Charles kämpfte mit einiger Ver¬
legenheit . Er ahnte ja mehr , als sein
Herr Oh , Herr Major von Mont¬
brison sei oben

Fernand hemmte im Aufstieg den
Schritt auf den Treppenstufen . Er
wollte im ersten Moment fragen , ob
auch Frau von Montbrison oben sei .
Dann aber unterdrückte er die Frage ,
um sich bei einer Verneinung keine
Blöße vor dem Diener zu geben . So
sagte er leichthin : „Ach , Herr von
Montbrison wird mich dienstlich zu
sprechen haben ! Ist er schon lange da ?"

„Etwa eine Stunde , Herr Präfekt —"
Fernand war im stillen befremdet .

Wenn Montbrison ihn bei einer dienst¬
lichen Frage nicht antraf , so hätte er
sich wieder entfernen müssen . Als
Charles sich auf einen Wink seines
Herrn wieder zurückzog , ging Fernand
nach oben . Plötzlich schallte Ihm
Lachen von Clemence entgegen . Es tat
ihm weh . Es hatte nichts Befreiendes ,
nichts Heiteres . Es klang voller Koket¬
terie .

Nach kurzem Pochen trat er ein .
Clemence saß auf einem Sofa gegen¬
über der Tür und erhob sich mit einem
so jähen Erstaunen , daß Montbrison
mitten im Satze abbrach und sich um¬
wandte . £ .ber er gewann sofort sein

Gleichgewicht in dem Bestreben wie¬
der , Fernand möge nicht merken , wie
gut er sich eben mit der jungen Gräfin
amüsiert habe : „ Ah , der Herr Prä¬
fekt ! Ich wollte Sie noch heute abend
um eine kurze Unterredung bitten . Uns
ist eine leere Fabrik bei Tann zum
Ausbau als Kaserne angeboten . Stim¬
men Sie dem zu ? Es wäre mir lieb ,
dicht bei Tann einen Stützpunkt für
meine Truppen zu haben !"

Fernand begrüßte beide und meinte :
„ Ich konnte meinen Vater heute eher
verlassen , als Ich vorher annahm .
Wenn der Besuch des Prinz - Präsi¬
denten hier vorüber ist , gehe Ich meh¬
rere Tage zu meinem Vater . Wir
können vielleicht morgen vormittag
wegen der neuen Kaserne das Nähere
besprechen , Herr Major !"

Da Fernand unerschütterlich die
größte Höflichkeit und Ruhe bewahrte ,
fühlte sich Clemence sicher . Montbri¬
son dagegen mit dem feinen Instinkt des
nicht Harmlosen , des Schuldigen ,
fühlte , daß der Präfekt heute nur höf¬
lich , aber nicht so liebenswürdig war ,
wie sonst gegen ihn . Er hielt es für
besser , sich jetzt zu empfehlen und
aufzubrechen .

„ Ist es Ihnen morgen vormittag um
10 Uhr angenehm zur Besprechung zu
kommen ? " frug Fernand in gleicher
Haltung , als Montbrison sich durch
einen Handkuß bei Clemence verab¬
schiedete .

Fernand stimmte zu und klingelte
dem Diener , der den Major hinabge¬
leiten sollte . Am Treppenabsatz kehrte
Fernand um und betrat wieder den
kleinen Salon . Clemence stand am
hohen Pfeilerspiegel und ordnete Ihre
Haare . Als sie sich zurückwandte , fand
er» daß sie ungewöhnlich erhitzt und

Vom Pimpf zum Flieger
Pressebesuch beim NS .-FIiegerkorp «
Auf Einladung der NSFK .-Standarte

(83 begaben sich elsässische und badi
sehe Pressevertreter nach Z a b e r n
um sich über die Winterarbeit des
NS .-Fliegerkorps zu unterrichten .

Im Namen des Führers der NSFK
Standarte 83, NSFK .-Oberführer Sey
ib and , begrüßte Obersturmführer
Koch die Gäste , zu denen Sturmfüh
rer Hagemann über Ziel und Zweck
,der Tätigkeit des NS .-Fliegerkorps
sprach . Diese Gliederung der Partei
legt das ' Schwergewicht ihrer Arbeit
auf die vormilitärisch -fliegerische Aus¬
bildung für die Luftwaffe . In ihr sol¬
len die Jungen erfaßt , ausgelesen und
für die Fliegerei begeistert werden .
Den Jungen wird dann später bei
ihrem Eintritt in die Luftwaffe die
ihnen im NS .-Fliegerkorps zuteil ge¬
wordene Grundausbildung sehr zustat¬
ten kommen . Schließlich vermittelte
der Führer des NSFK .-Sturmes 5/83
Zabern , Sturmführer H e c k e 1 , noch
eine Reihe bei der Ausbildung gewon
jiener Erfahrungen .

Mit der Besichtigung des mustergül -
tgi eingerichteten Sturmheimes des
NSFK .-Sturmes 5/83 Zabern , wo den
Pressevertretern Gelegenheit gegeben
war , sich von den Leistungen in den
Ausbildungsstätten für Flugmodellbau ,
fliegerhandwerkliche und Funkausbil¬
dung zu überzeugen , nahm die Tagung
jhren Abschluß .

670 Werkzeitungen
Dr . Ley hat jetzt auf einer Arbelts¬

tagung der Schriftwalter deutscher
Werkzeitschriften darauf hingewiesen ,daß die Werkzeitschriften während des
Krieges an Bedeutung gewonnen und
sich seit vielen Jahren als ein wirk¬
sames Führungsinstrument erwiesen
haben . In der Tat stellen die Werkzeit
Schriften einen erheblichen Teil der
gesamten deutschen Presse dar . Wäh¬
rend vor der Machtergreifung nur we¬
nige Großbetriebe eigene Firmenzei¬
tungen hatten , wuchs die Zahl dieser
vom Presseamt der DAF . , Hauptabtei¬
lung Werkzeitschriften , betreuten Zeit¬
schriften bis zum Kriegsausbruch auf
etwa 500 an und hat während der
ersten Kriegsjahre noch weiter zuge¬
nommen . Heute sind 670 Werkzeitun¬
gen mit einer Auflage von 4 Mill . Stück
vorhanden . Die Zahl der von ihnen er¬
faßten Leser beträgt ein Mehrfaches
von 4 Millionen , da während des Krie¬
ges aus Gründen der Papierersparnis
jeweils zwei Gefolgsleute ein Exemplar
erhalten , das sie untereinander austau¬
schen . Weiter werden die Werkzeit¬
schriften in der Regel auch in den Fa¬
milien der Gefolgsleute mitgelesen und
liegen in öffentlichen Bibliotheken
usw . aus . Die Werkzeitschriften haben
auch in den neuen Reichsgebieten
schnelle Fortschritte gemacht . So sind
jetzt allein in den Alpen - und Donau¬
gauen 70, im Sudetengau 13 und im
Elsaß und in Lothringen 20 Werk¬
zeitschriften vorhanden .

99 Jahre alt gestorben
Die älteste Kolmarerin

Im Alter von 99 Jahren starb die äl¬
teste Einwohnerin Frau S a i 1 e geb .
Mathis . Frau Saile konnte auf ein
reichausgefülltes Leben zurückblicken
und erfreute sich bis in den letzten
Monaten ihres Lebens bester Rüstig¬
keit .

Seltenes Familienglück
Fünf Urlauber in einer Famiile

Von einem nicht alltäglichen Zufall
wurde die Familie Andreas Q u e r t i
in Schutterwald ( Baden ) überrascht .
Fünf Urlauber führte das Schick¬
sal im elterlichen Haus zusammen :
drei Söhne und zwei Schwiegersöhne .
Teils direkt von der Front , teils aus
Garnison kommend , konnten sie sich
nach langer Zeit wieder die Hand
reichen .

Nahrung ist Waffe !
Sicherung der Ernährung von Front und Heimat — Die Grundforderungen der Erzeugungsschlacht

Parole I : Beibehaltung der Hack¬
fruchtfläche
Im Vordergrund steht die Kartof¬

fel . Der Speisekartoffelverbrauch hat
sich während des Kriege « bereits ver¬
doppelt . Die Kartoffel ist neben dem
Brot Hauptnahrungsmittel , aber auch
eines der wichtigsten Futtermittel und
wertvollster Industrierohstoff . Im er¬
sten Weltkrieg sank die Kartoffel¬
anbaufläche um 83 vH „ in diesem
Weltkrieg aber nur um 5 vH ., obwohl
die Hackfrüchte den größten . Arbeits¬
aufwand erfordern . Die Durchschnitts -
Hektarerträge konnten dieses Mal er¬
heblich gesteigert werden , während sie
im ersten Weltkrieg stark absanken .
Sie liegen jetzt um 42 vH . höher als
damals . In B a d e n hat die Frühkartof
felanbaufläche gegenüber 1939 um 21
vH . zugenommen . So hat auch unser
Gau wesentlich dazu beigetragen , die
Lücke zwischen der alten und neuen
Ernte schließen zu helfen . Weitere
Leistungssteigerung ist aber unbedingt
notwendig . Die jetzige , nicht ganz be
friedigende Ernte ist zurückzuführen
auf die Folgen der Trockenheit im
Spätsommer in den Hauptanbaugebie¬
ten . Erhöhte Ablieferung und
sparsamster Verbrauch müs¬
sen hier soweit als möglich den Aus¬
gleich schaffen . Ein weiterer Ausgleich
wird gegeben durch zusätzliche Zutei
lung von Speiserüben und von Mehl
bzw . Brot .
Parole IT : Erhaltung der Brotgetreide

fläche
Brot ist die Grundlage unse¬

rer gesamten Ernährung . Wir
haben durch die drei harten Frost¬
winter mit ihren großen Auswinte¬
rungsschäden schwere Rückschläge
erlitten und mußten daher auch auf
Gerste als Brotmehl zurückgreifen ,
selbst auf Kosten der Futtergrund
läge . In diesem Jahre haben wir aber
wieder bei Brotgetreide eine außer¬
ordentlich gute Ernte . Sie beläuft sich
auf rund 7,4 Mill . t Roggen und 4,2
Mill . t Weizen gegen 6,1 Mill . t Roggen
und 2,3 Mill . t Weizen 1918 . Beide
Zahlen beziehen sich auf das Altreich
und zeigen die grundsätzlich andere
Lage im zweiten Weltkrieg . Auch die
durchschnittlichen Hektarerträge liegen
wesentlich höher als im ersten Welt¬
kriege . Aufgabe der nächsten Ab¬
schnitte der Erzeugungsschlacht ist es ,die infolge der Frostwinter abgesun¬
kene Anbaufläche wieder an den Vor¬
kriegsstand heranzubringen . Auch i n
Baden und im Elsaß ist durch
diese schweren Winter die Anbaufläche
Zurückgegangen , und zwar in Baden
gegenüber 1939 um 19 vH .
Parole HI : Weitere Ausdehnung

de« Oelfruchtanbaues
Neben der Milchleistung ist das Er¬

gebnis des Oelfruchtanbaues bestim¬
mend für die Höhe der Fettration . Ob¬
wohl durch die strengen Winter d »r
Bauer im Oelfruchtanbau starke Aus¬
fälle hatte , hat er im letzten Jahre die
Aussaatfläche für Winterraps und
Rübsen im Vergleich zu 1941 nochmals
um 47 vH . ausgeweitet , im Vergleich
zu 1940 sogar um 370 vH . In diesem
Jahre ist eine nochmalige Aus¬
weitung um 50 vH . gefordert . In

aden wurde die Raps - und Rübsen -
anbaufläche gegenüber 1939 um 423 vH .vermehrt , und im Elsaß gegenüber
1938 um 649 vH . Auch die Anbau¬
fläche von Mohn wurde gegenüber 1938
in Baden um 286, gegenüber 1935 so¬
gar um 834 vH . erweitert .
Parole IV : Intensivierung des Gemüse¬

anbaues
Zu den wichtigsten Feldfrüchten ge¬hört neben der Kartoffel das Gemüse .

Es ist Hauptnahrungsmittel
geworden . Während die Gemüseanbau¬
fläche im ersten Weltkriege um ein
Fünftel zurückging , wurde sie von

1939/42 von 135 000 auf 323 000 ha aus
geweitet , und bis 1943 nochmals um
weitere 70 000 ha auf 393 000 ha . Auch
das Landvolk am Oberrhein hat die
hier gestellte Parole erfüllt . Der Ge
müseanbau in Baden hat gegenüber
dem Jahre 1939 eine Zunahme um
96 vH . erfahren . Die Aufgabe ist , dfe
Leistungen auf der Fläche zu steigern
durch höchst erreichbare Intensität
und durch Bevorzugung besonders er¬
tragreicher Gemüsearten .

Parole V : Obstbau
Der Obstbau hat unter den vergange¬

nen strengen Wintern auch in Baden
und im Elsaß sehr gelitten . Die Obst¬
kulturen bedürfen der besonderen
Pflege und Aufmerksamkeit .
Parole VI : Erhaltung der Milch¬

leistung
Die Milchleistung bestimmt die But¬

tererzeugung , diese aber ist das Rück¬
grat unserer Fettversor¬
gung . Während vor dem Kriege un
sere Buttererzeugung 30 vH . des Fett
bedarfs deckte , sind es jetzt schon
60 vH . Mit Befolgung der Parole zur
Schließung der Fettlücke hat das Land
volk mit den höchsten Leistungs
beweis erbracht . Im vierten Kriegsjahr
hat unsere Buttererzeugung den bisher
höchsten Stand erreicht . Wir sind mit
annähernd 700 000 t Jahreserzeugung
der zweitgrößte Butterproduzent der
Welt . An der Spitze steht Nordamerika
ipit 750 000 t . Wir erreichen diese Lei¬
stung aber nur mit einem Drittel des
nordamerikanischen Milchviehbestan
des .
Parole VII : Erhaltung und weiterer

Ausbau des Schweinebestandes
Trotz der Knappheit an Futterkar¬

toffeln muß auch diese Aufgabe ge¬
meistert werden , da das Schwein die
Grundlage unserer Fleischversorgung
bildet . Der zusätzliche Anbau von
Zuckerrüben und die verstärkte An -
schließung an alle anderen wirtschafts¬
eigenen Futterquellen erleichtert die
Aufgaben . Schon im Vorjahre hat sich
das Landvolk am Oberrhein auch die¬
ser Parole willig und erfolgreich un¬
terzogen . Der Bestand an Jungsauen
in Baden hat gegenüber 1942 eine
Zunahme von 32 und im Elsaß von
28 vH . erfahren .

Keinesfalls darf der Wiederaufbau
des Schweinebestandes durch die
Kleintierhaltung beeinträchtigt
werden . Wir haben hier zweifellos Er¬
scheinungen , die bekämpft werden
müssen . Nach der letzten Zählung hat
sich zugestandenermaßen in Baden die
Kaninchenhaltung um 187 vH . ver¬
mehr . Ausschlaggebend für die Be¬
rechtigung der Kleintierhaltung ist und
bleibt die wirtschaftseigene Futter¬
grundlage . Balkonkaninchen und Ga¬
ragenhühner , die mit Kartoffeln , Brot

und mit Gemüse — womöglich noch
aus fremder Erzeugung — gefüttert
werden , haben keinerlei Berechtigung .
Es ist niemand ein zusätzlicher Sonn¬
tagsbraten mißgönnt , aber es kann
nicht geduldet werden , daß hier auf
Kosten der Gesamternährung einzelne
sich Sondervorteile schaffen .Mit dem Futter , das von der Klein¬
tierhaltung verbraucht wird , könnten
jährlich rund 985 000 Schlachtschweine
gefüttert werden . Mit dem Fleisch - und
Fettanfall dieser Schweine könnte aber
die Fleischration eines Monats für das
ganze deutsche Volk gedeckt werden .
Während dieses Schweinefleisch restlos
erfaßt werden könnte , gehen die Er¬
zeugnisse der Kleintierhaltung durch¬
weg unkontrollierbare Wege . Es ergeht
daher an alle Kleintierhalter der
dringende Appell , ihren Bestand wie¬
der den normalen Gegebenheiten anzu¬
passen .
Das deutsche Landvolk wird auch
weiterhin seine Pflicht tun

Durch sorgsamste Bodenbearbeitung ,
beste Pflege des wirtschaftseigenen
Düngers , planmäßigen Saatgutwechsel ,
Erhaltung der Landeskulturanlagen ,
Eigenvermehrung von Futtersamen , In¬
standhaltung der Maschinen und Ge¬
räte , geschickte Ausnutzung der vor¬
handenen Arbeitskräfte und weitgehen¬
den Einsatz der Gemeinschaftsarbeit
und Nachbarschaftshilfe wird es die
Parolen der Erzeugungsschlacht er¬
füllen .

Die Erzeugungsschlacht muß ergänzt
werden durch die Ablieferungs¬
schlacht . Der Bauer am Oberrhein
hat gerade im letzten Jahr gezeigt , daß
er gewillt ist , auch den Parolen der
Ablieferungsschlacht nachzukommen .

Es stieg beispielsweise die Milch¬
ablieferung von rd . 236 Mill . kg im
Jahre 1937 auf 379 Mill . kg 1940 und
auf fast 441 Mill . kg im Jahre 1942 in
Baden . Das Ablieferungskontingent
für Schlachtrinder in der ersten Hälfte
des Jahres 1943 wurde mit 97 vH . fast
restlos erfüllt . Und die Ablieferung bei
Brot - und E\ ittergetreide hat sich
gegenüber dem Vorjahre im Verhält¬
nis zur Gesamterntemenge „ebenfalls
nicht unwesentlich erhöht .

Aber auch die Verbraucher¬
schaft muß Disziplin bewahren . An
ihr liegt es. die zugeteilten Nahrungs¬
güter sorgfältigst zu pflegen und wirt¬
schaftlichst auszunutzen . In diesem
Kriege gilt erst recht die Parole :
Kampf dem Verderb !

Das Land braucht Jugend !
Jahrzehntelang hat das Land seinen

Ueberschuß an Menschen an die Stadt
abgegeben . Während vor 60 Jahren
noch 40 vH . unseres Volkes auf dem
Lande lebte , sind es heute nicht einmal
mehr 18 vH . Damit ist die völkische
Grundlage und Substanz unserer Na -

Das Handwerk im Kriegsberufs -
wettkampf 1943/44

Es ist ein weit verbreiteter Irrtum ,
daß im Zeitalter der Konzentration
und Rationalisierung der Wirtschafts¬
kräfte das Handwerk sich ausschließ¬
lich auf Reparaturarbeiten beschrän¬
ken müsse . Vielmehr bieten sich ge¬
rade dem Handwerker gute Aufstiegs¬
möglichkeiten .

Ein Kennzeichen des Handwerker¬
berufs ist die Selbständigkeit . Dem
jungen Meister kommt jetzt der Bedarf
an Betrieben in den eingegliederten Ge¬
bieten im Westen , Osten und Südosten
zugute . Die anzusiedelnden selbstän¬
digen Existenzen sind namentlich im
Osten auf Vorposten gestellt , gilt es
doch , echte deutsche Handwerkskultur
in den neuen Raum vorzutragen . Neben
rein fachlichem und technischem Kön¬
nen verlangt eine solche selbständige

Stellung ein besonderes Maß von inne¬
rem Charakter und äußerer Anpas¬
sungsfähigkeit .

Wer die Selbständigkeit nicht er¬
reichen kann , hat als qualifizierter
Handwerker auch andere Aufstiegs¬
möglichkeiten , und zwar als Betriebs¬
leiter , Meieterstellvertreter , Werkmei¬
ster oder In sonstiger verantwortlicher
Stellung , die der Entfaltung aller per¬
sönlichen Fähigkeiten weitesten Spiel¬
raum lassen .

Was der einzelne während seiner Be¬
rufsausbildung gelernt hat , das zu be¬
weisen hat er Gelegenheit bei diesem
ersten Kriegsberufswettkampf der deut¬
schen Jugend 1943/44 . Die handwerk¬
liche Jugend mit ihrem gesunden sport¬
lichen Sinn und ihrem Pflichtbewußt¬
sein gegenüber der Kriegswirtschaft ,
wird ihrerseits Zeugnis ihres Leistungs¬
willens ablegen .

tion gefährdet , denn die Geschieht *
lehrt uns , daß eine Nation von den
Bindung des Blutes an die Scholle ,also von einem ausreichenden " bäuer -,
liehen Fundament abhängig ist . Hinz «,kommt , daß nach dem Kriege vor una
gewaltige Aufgaben stehen , die nur dag
Bauerntum meistern kann . Hierzu aber
brauchen wir Menschen . Darum muft
schon jetzt das Landvolk einen Zu¬
strom einsatzwilliger Jugend erhalte »,die dann diese völkischen und wirb »
schaftlichen Aufgaben übernehmen
kann . Der selbständige NeubauernhoC
steht als Lebensziel vor unserer Jugend .Im Berufserziehungswerk ist eine
gründliche und vielseitige Ausbildung
auch für alle die vielen Spezialberufa
der Landwirtschaft gewährleistet . Wij«
haben in diesem Jahre seit der Ver «
kündung des Berufserziehungswerke *
hier schon erhebliche Erfolge zu ver¬
zeichnen . Die Zahl der Lehrstellen für
die Landarbeitslehre konntq
im Reich um 50 vH . vermehrt werden ,und sie erfaßt in Baden heute schon ,über 6100 Betriebe . Die Zahl der Haus -i
arbeitslehrstellen erfuhr im
Reich eine Vermehrung

' von 40 vH . und
beträgt in der Landesbauernschaft
Baden heute über 4300 Betriebe . Di«
landwirtschaftlichen Lehrstellen im
Reich , deren Endziel die Landwirt¬
schaftsprüfung ermöglicht , wurden
um 13„ in Baden um 11 vH . ., die
Zahl der Hauswirtschaftslehrstellen im
Reich um 47 , in Baden um 53 vH
erhöht . Auch die Zahl der Lehrlingehat sich in der Landesbauernschaft
Baden erheblich gesteigert , und zwar
nahm die der Landwirtschaftslehrlinge
vom 1 . 1 . bis 1 . 7. um 81 vH , und die
der Hauswirtschaftslehrlinge um . 67
vom Hundert zu .

Bodennntersudhungen
mit „Flammen -Photometer "

FMir agrikulturchemische Boden¬
untersuchungen , die der Bestimmungdes Kaligehaltes dienen , ist eine neu¬
artige Methode in der Landwirtschaft »liehen Versuchsstation der Friedrich *
Wilhelm -Universität in Jena ausgeaiwbeitet worden . Sie macht es möglich ,in ungewöhnlich kurzer Zeit den Ge¬
halt des Bodens an Kali zu prüfen .Früher wurden diese Ermittelungen aufchemisch -analytischem Wege gemacht ,die zwei bis drei Tage dauerten . Mitdem von der Firma Carl Zeiß , Jena ,herausgebrachten neuen Gerät » Flam .men -Photometerc wird im Bruchteileiner Minute der genaue Kaligehalt
gezeigt .

Audi Miese - will zum Fest sie reisen -
mufj die Berechtigung nachweisen ;
frech lügt sie bei der Polizei,
dal} ihre Reise wichtig sei
Die Liese spridif : Warum denn Fügen?
Ist's denn so schön in vollen Zügen}
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